
Therapie verschlägt's
die Sprache
Sprachmittler*innen übersetzen im psychotherapeutischen und psychiatrischen Bereich.
164 KIient*innen haben sie in Bremen geholfen. lhre Finanzierung ist langfristig gefährdet

Von Eiken Bruhn

Spezialisierte Sprachmittler* in-
nen für Übersetzungen im psy-
chotherapeutischen und psych-
iatrischen Setting gibt es in Bre-
men seit September zotg - die
Finanzierung für das Modellpro-
jekt ist nur noch bis Ende dieses
Jahres gesichert. So steht es in ei-
nem Schreiben an die Mitglie-
der der staatlichen Gesundheits-
deputation, die am heutigen
Dienstag von der Gesundheitsse-
natorin Claudia Bernhard (Linke)
darüber informiert werden.

Dabei gibt es keinen Zwei-
fel an der Wirksamkeit des Pro-
jekts, das von Refugio, dem Be-
ratungs- und Behandlungs-
zentrum für Flüchtlinge und
Folteropfer, koordiniert wird.
Der Verein bildet die Sprach-
mittler*innen aus, bietet ih-
nen Supervision und vermit-
telt sie an Psychotherapeut*in-
nen und Psychiater*innen.,,Der
Zugang zu psychiatrischer und
psychotherapeutischer Hilfe
wird hierdurch für Geflüchtete
mit psychischer Erkrankung
erleichtert bzw. vielfach über-
haupt erst ermöglicht'l heißt es

in dem Schreiben der senatori-
schen Behörde. Und, dass Bre-
men mit der Finanzierung eine
Lücke schließe, die durch eine
fehlende gesetzliche Regelung
auf Bundesebene für die Über-
nahme von Dolmetscherkosten
in diesem Rahmen entstehe.

164 Klient*innen, darunter
ein Fünftel Kinder und |ugend-
liche, hätten seit dem Start des
Projekts davon profiti€rt, sagt
Marc Millies, Sprecher von Re-
fugio. Sie konnten sich auf diese
Weise mit 4o niedergelassenen
Psychiater*innen und Psycho-
therapeut*innen verständigen.
Dem Vermittlungspool gehö-

"Es kann sehr
heilsam sein, wenn
jemand aus dem
eigenen Kulturkreis
die Verletzungen
anerkennt"
Rosa Steimke, Psychotherapeutin

ren 5r Sprachmittler*innen an,
die t6 Sprachen sprechen.

Vergleichszahlen darüber,
wie viele Menschen jetzt mehr
behandelt werden können, gebe
es nicht, sagt Millies: weil die Be-
troffenen vorher einfach unver-
sorgt geblieben wären oder
fehlbehandelt. Dadurch würden
vermutlich auch Kosten gespart,
weil die Menschen ietzt eher so-
fort das bekämen, was sie brau-
chen.

Als Gewinn betrachtet auch
die Psychotherapeutenkam-
mer die Sprachmittler*innen.

,,Ich gehe davon aus, dass ietzt
mehr Psychotherapeut*innen
Nicht-Muttersprachler*innen
behandeln'f sagt Rosa Steimke,
Beisitzerin in der Kammer und
Mitglied des Fachbeirats zum
Thema Sprachmittlung. Zuvor
hätten Therapeut*innen die
Übersetzungskosten vorstre-
cken und sich dann selbst um
eine Kostenübernahme küm-
mern müssen. Und das bei voll
ausgelasteten Praxen. Die War-
telisten sind bei fast allen Psy-
chotherapeut*innen lang, die
Pandemie und ihre Folgen ha-
ben die Situation verschärft.
,,Das schaffen im Grunde nur
dieienigen, die einen Schwer-
punkt auf der Behandlung Ge-
flüchteter haben und das Pro-
zedere sehr gut kennen'l sagt
Steimke.

Die Vorteile seien aber nicht
nur organisatorischer Natur,
sondern auch inhaltlicher.
,,Diese Sprachmittler*innen
werden speziell geschult für
das Dolmetschen in therapeu-
tischen Settings, das sind keine
normalen Übersetzungen." Zu-
dem seien es häufig sehr belas-
tende und potenziell sekundär
traumatisierende E rfahrungen,
für die sie die richtigen Worte
finden müssen. Da sei es gut,
dass das durch die Supervision
bei Refugio aufgefangen werde.

Die Sprachmittler*innen
seien insofern Teil des Thera-
pie-Teahs, als sie nicht nur die

Sprache, sondern auch die Kul-
tur übersetzen könnten, sagt
Steimke. Viele Therapeut*innen
ließen sich Hintergründe erklä-
ren und erfahren dann, dass be-
stimmte Familienkonstellati-
onen und Glaubenssätze sehr
typisch in bestimmten Kultu-
ren seien. Das helfe oft auch den
Klient*innen.,,Es kann sehr heil-
sam sein, wenn jemand aus dem
eigenen Kulturkreis die Verlet-
zungen anerkennt."

Wichtig sei auch, dass die
Behandler*innen sich eben-
falls über Refugio weiterbilden
könnten: wie die ,,Therapie zrt
dritt" funktionieren kann, was
es zu beachten gibt. ,,Das ist
nicht Teil unserer Ausbildung."
Steimke selbst hat bisher keine
Sprachmittler* innen-Dienste in
Anspruch genommen, hat aber
viele Klient*innen, mit denen
sie Englisch spricht. Sie könne
sich vorstellen, im Therapiepro-
zess an einen Punktzukommen,
an dem es auf Englisch nicht
weitergeht. ,,Es kann sein, dass
dann ein Wechsel in die Mutter-
sprache hilft."

Abgebrochen werden muss
zunächst keine begonnene The-
rapie, sagte am Montag der Spre-
cher der Gesundheitssenatorin.
Die Sprachmittler*innen wür-
den im nächsten Jahr über den
Coronafonds finanziert. Aber
spätestens im folgenden Jahr
brauche es endlich eine Lösung
auf Bundesebene.
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